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Sonntag, 
den 22. März. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint woͤchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn: 
abends u Sonntags, zu dem Preiſe von Bier 
Pfg. die Nummer, oder wöchentlich für 4 Nummern 
Einen Sgr. Bier Pfg., und wird für dieſen Preis 

durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


— — — eñ— — — 
Inſertionsgebühren 
ür die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfg. 


Redaction und Expedition: Buck 


— 


Geſchichtliche Erinnerungen. 
(Fortſetzung.) 


Der Koͤnig ließ den Helden nicht unbelohnt, ernannte ihn 1761 zum Gene— 

rallieutenant und ertheilte ihm den ſchwarzen Adlerorden. Den groͤßten Beweis 
ſeines Zutrauens gab er ihm dadurch, daß er ihm 1762 die Belagerung der 
Feſtung Schweidnitz uͤbertrug, welche der Held nach unſaͤglichen Schwierig: 
keiten auch gluͤcklich eroberte und darin uͤber 9000 Gefangene machte. Er ward 
darauf nach hergeſtelltem Frieden Inhaber eines Regiments, Gouverneur von 
Breslau und General: Infpecteur der ganzen ſchleſiſchen Infanterie und ſtarb 
nach 66 jaͤhrigem Dienſte unter 3 preußiſchen Koͤnigen den 20ſten Maͤrz 
1791 zu Breslau, wo er den 24ten auf dem Glacis vor dem Schweidnitzer 
Thore feierlich beigeſetzt wurde. Er hatte ſich dieſen Ort ſchon laͤngſt zur Grab⸗ 
ſtaͤtte erwählt, weil er ihm bei der erwähnten Vertheidigung Breslaus fo merk: 
wuͤrdig geworden war. 


Brieg wird von den Huffiten_eingeäfgert, 
Den 21. Maͤrz 1428. 


Schon 1427 kamen die Huſſiten zum erſtenmal vor Brieg, drangen in die 
Stadt, pluͤnderten die Haͤuſer, mißhandelten die Geiſtlichen, brachten viele Men⸗ 
ſchen um, und gebrauchten die Hedwigskirche zum Pferdeſtall Im Jahre 1428 
erſchienen fie wieder, zuͤndeten die Stadt und das Schloß an, bei welcher Gele 
genheit auch die Pfarrkirche ein Raub der Flamme wurde. Die Buͤrger rette⸗ 
ten ſich mit ihren beſten Habſeligkeiten über die Oder und warfen die Bruͤcke 
hinter ſich ab. Ein Zeitgenoſſe, Windeck, bemerkt davon folgenden ſonderbaren 
Umſtand: „Als man zalte nach Gotis Geburt 1428, da zogen die Huſſen und 
beheimiſchen Ketzer in die Sleſie für ein Stat, heißt Priege, und Herzog Ludwig 
ihr rechter Herre war dorinne und der zoge bei der Nacht aus der Stat. Und 
alſo gewunnen die Huſſen die Stat und erſchlugen dorinne vil frummer Chri⸗ 
ſten, u 
gar wo 

das die 
nicht alewege geben wollte, 
vil Landes erfarn und erritten, 
ein Frauen, die was des Marge 
graf zu Nurmberg was, und di 
hetten der Rente nicht dorzu. 


nd mochten doch die Stat nicht behalten, als man ſprach und was auch 


1619 brannten 300 Haͤuſer, und 


Breslauer Beobachter. 


Ein Unter haltungs-Olatt fur alle Stände. 


1846. 


Zwölſter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſiongire in der Provinz beſor gen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Koͤnigt Poft⸗Anſtalten 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 223 Sgr. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


ernnahme ber Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends. 


den 10. Auguſt 1569 eingeweiht und nach dem Muſter des Eliſabethaniſchen zu 
Breslau eingerichtet. Mehr noch als durch ſeine aͤußere Anſicht zeichnete ſich 
dies Gymnaſium durch die fuͤrſtliche Ausſtattung aus, womit es ſein Stifter 
großmuͤthig verſah. Man macht heut zu Tage einen großen Lärm, wenn ein⸗ 
mal ein Regent 10 bis 30 Tauſend Thaler auf eine aͤhnliche Anſtalt verwen⸗ 
det. Andere Zeiten, andere Sitten! Dafuͤr baute es Herzog Georg ſicher nicht, 
und doch ſchenkte er ihm noch die Doͤrfer Conradswaldau, Laugwitz, Pampitz, 
Jaͤgerndorf und Schönau im Briegſchen, und Groß⸗Preiskerau, Frauenhayn 
und einen Theil von Ottig im Ohlauſchen. Das that ein Herzog von Brieg! 
Beim Abſterben des letzten Piaſten machte ſich Kaiſer Leopold, Gott verzeih 
es ihm! ein Gewiſſen daraus, eine fo reiche Stiftung in proteſtantiſchen Händen 
zu laſſen und — zog ſie ein. Die Lehrer wurden dafuͤr mit ihren Salariren 
auf die Stadt Kaͤmmerei angewieſen, wobei ſie hoͤchſt wahrſcheinlich wohl nicht 
gewonnen haben. Unter dem beruͤhmten Jacob von Schickfuß, der ſeines Na⸗ 
mens Gedaͤchtniß durch die „neu vermehrte ſchleſiſche Chronik und 
Landesbeſchreibung“ ſtiftete und nach Niederlegung feines Rectorats herzoglicher 
und kaiſerlicher Rath und zuletzt gar geadelt wurde, blühte dies Gymnaſſum im 
herrlichſten Flor. Es zählte im Jahre 1607 nicht weniger als fuͤnfhundert und 
drei Studierende und konnte alſo mit mancher heutigen Univerfität in Anſe⸗ 
hung der Frequenz wetteifern. Unter dieſen waren ſehr viele Adelige, die groͤß⸗ 
tentheils ihr Andenken durch das Ausmalen ihrer Wappen an der Wand der 
zweiten Gallerie aufzubewahren ſuchten. Zum Behuf einer bequemen Wohnung 
für die adelige Jugend waren im obern Stock eine Menge Zimmer angebracht, 
welche aber ſchon 1668 eingeriſſen und zu Schuͤttboͤden umgeſchaffen wurden. 
Die ehemaligen Rectoren dieſes Gymnaſiums liefern einen Beweis, daß es nicht 
immer ihr Loos war, im Schulſtaube zu ſchmachten. Denn auch das jetzt noch bluͤ⸗ 
hende Geſchlecht derer von Thielau entſpringt von einem derſelben, den Kaifer 
Joſeph für die großen Dienſte, die er ihm bei der Alt-Ranſtaͤdtſchen Conven⸗ 
tion leiſtete, in den Adelſtand erhob. Me 


Impoſt des Ungarweins. 
Den 21. Maͤrz 1756. 


Schleſien machte ehedem einen betruͤchtlichen Abſatz von Raſchen und wolle: 
nen Waaren in die oͤſterreichiſchen Staaten und beſonders nach Ungarn, wodurch 
eine Menge Kremmnitzer Dücaten ins Land kamen. Maria Thereſia fand für 
gut, dieſem Goldausfluß einen Riegel vorzuſchieben, verbot die Einfuhr der ſchleſi⸗ 
ſchen Raſche in der gegründeten Ueberzeugung, daß dieſe Waaren eben ſo gut in 
ihren Staaten fabricirt werden könnten, weil es an Schafen und Menſchen dort 
fo wenig fehlte, als anders wo. Das war ein Außerft empfindlicher Schlag fur 
den Schleſſſchen Handel, denn die Raitzen blieben mit ihren goldgefüllten Katzen 
von nun an aus und was etwa als Contrebande heimlich hinüber geſchwoͤrzt 
wurde, war nich von Bedeutung und mit vieler Gefahr verbunden. f 

Daraus entſtand nunmehr preußiſcher Seits ein großes Defizit in der Hand⸗ 
lungsbilanz mit Oeſterreich. König Friedrich glaubte das nicht beſſer decken 
koͤnnen, als daß er mit einem Federſtrich unter obigem Dato die Einfuhr is 
ungarſchen Weins ſo hoch, den Eimer mit zehn Rehlr. impoftitte, daß er fo 
gut als verboten anzuſehen war. Freilich waltete hiebei der große Unterſchſed 
zum Vortheil Oeſterreichs ob, daß man zwar in allen Landen, we es Menſchen, 
Schafe und MWeberftühle giebt, Raſche fabriciren, aber keinen ungarſchen Wein 
keltern kann. Oeſterreich ließ ſich deswegen auch das preußiſche Weinverbot nicht 
irren in dem feſten Glauben, daß die verwoͤhnten ſchleſiſchen Gaumen ſicherlich 
nach den Weintoͤpfen Ungarlandes gelͤͤſten würden, worin es auch ſich nicht be⸗ 
trog. Der hohe Impoſt wurde bezahlt, und wer ihn nicht bezahlen konnte oder 
wollte, ſah wo er blieb. 

Der Tag hatte große und wichtige Folgen, Frohlockend zog am hellen lichten 
Tage der Stettinſche Handlungsdiener durch Schleſien, ſuchte dem Geldſtrom 


hl glaublich, daß es Herzog Ludwig hette mit den Huſſen angeleit, um 
Stat Im vielleicht zu mechtig wurde. Wenne die Purger dem Herzoge 
was der Herzog wollte; wenn der Herzog doch hette 
und darum was er vil ſchuldig. So hatte er 
grafen Tochter von Brandenburg, der do Burg: 
e ſpilte gar ſere; fo was er gar zerhaftig, und fie, 
So wollten Im ſeine Leute nicht me geben, 
denn ihre rechte Rente, alſo ſie das angefrieget waren von Herzoge Ludwige ſei· 
nen Eltern. Do meint man, daß — Herzoge liber were, daß ſie mit Ime ver⸗ 
m darnach faſt lait was.“ 5 2 

ers hat — ſpaͤterhin merkwürdige Brände erfahren. Den 
6. September 1569 gingen 78 Bürgerhäufer, nebſt einigen öffentlichen Ger 
baͤuden in Rauch auf, An eben dem Tage | 
1776 in der Nacht 54 Vorder⸗ und 12 Hinterhaͤuſer nebſt dem Kapuziner⸗Klo⸗ 
fer ab. Außer der gewohnlichen Beihuͤlfe aus der Feuerſocietaͤts⸗Kaſſe ſchenkte 
König Friedtich zum Wiederaufbau der Stadt noch 90,000 Rthlr. 


Gymnaſfium zu Brieg gegruͤndet. 
Den 21. März 1564. 5 


Dies ehrenvolle Denkmal Hetzogs Georg II. von Brieg ſteht noch heute 
als ein Beweis ſeiner Liebe für die Wiſſenſchaften. Er legte am gedachten 
Tage in eigner Perfon den Grund dazu. Drei Stockwerke hoch, 19 Fenſter 
in der Vorderfeite und mit zwei Portalen verſehen, gleicht es mehr einem fuͤrſt⸗ 
uichen Pallaſt als einer Schule. Die 9 Giebel des Gebäudes follten eine bild⸗ 
liche Beziehung auf die eben ſo große Anzahl der Muſen haben, deren Bildniſſe 


U 


auch in einer Hoͤlung befagter Giebel gemahlt wurden. Das Gymnaſium wurde 


die Richtung der. Oder zu geben und den Schleſier zum ſauren Gebraͤu des Franz. 


5 
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weing zu bekehren. Mit einem Geſicht, als ob er Holzapfel aͤße, bequemte er fihl. 


dazu, ſchickte feine Gelder nach Pommern und Frankreich und ſeufzte in ſeinem 
Herzen nach dem Koͤnig aller Weine, den Ungar. Doch hatte er dabei auf der 
andern Seite den Vortheil, daß er an Nüchternheit und gefunden Beinen ge⸗ 
wann, denn der Franz lud weniger zum Rauſche ein und erregte kein fo häufiges 
Podagra. Stettin ſelbſt bluͤhte maͤchtig empor. 

Bei Nacht und Nebel ſchlich andern Theils der oͤſterreichiſche Grenzbewohner 
auf verbotenen Schleifwegen ins Land und ſuchte mit Gefahr feiner Waare und 
Feiner Freiheit das Königliche Verbot, fo gut er konnte, zu umgehen. Die Zei: 
‚tungsbeilagen wimmelten von Anzeigen auſgefangner Pferde und Wagen, Faͤſſern 
und Eimern, von Aufforderungen an die entſprungnen Eigenthuͤmer und Lici⸗ 
tationsterminen der eingeſchwaͤtzten Weine, fo wie die Gefängniffe von Contre⸗ 
bandiers. Manches leckere Maul mußte auch fein verbotnes Geluͤſt mit ſchwe⸗ 
rem Gelde büßen. . ’ 

Dem Könige Friedrich Wilhelm, der fo gern allen Menſchen geholfen wiſſen 
wollte, ging dieſer Zuſtand zu Herzen, und da er ihn ohne merkliche Schwaͤ⸗ 
chung ſeiner Finanzen nicht ganz abhelfen konnte, ſo ſuchte er ihn wenigſtens zu 
mildern. Er führte die Depots von ungarſchem Wein in Schleſien ein und 
ſetzte das Impoſt beſonders fuͤr die Landesbewohner merklich herab, damit ſie 
weniger Reiz zum Einſchwaͤrzen und mindern Gewinn dabei haͤtten. Aber die 
Regierung erreichte bei dieſer Verguͤnſtigung ihre vaͤterliche Abſicht nicht und die 
Depots beſtehen war noch, aber mit erhoͤhterem Impoſt. Ein Corps von Grenz⸗ 
jaͤgern zieht einen Schlagbaum nunmehr um das Land, beſetzt des Nachts alle 
Paͤſſe und Eingänge des Gebirges, verſcheucht die Contrebandiers und laͤßt dem 
Schleſier keine andere Wahl, als dem Ungar gaͤnzlich zu entſagen oder ihn ord— 
nungsmaͤßig zu trinken. 

\ (Foitſetzung folgt.) 


— 


Beobachtungen. 


Auf gevlaſenheit 


Was fuͤr alberne Geſchoͤpfe wirft doch mitunter das Menſchengeſchlecht ab! 
Da vegetirt unter anderen in unſerer Mitte ein gewiſſer Herr Blaſebalg, deſ— 
ſen Konterfei den geehrten Leſern hiermit zur Beurtheilung vorgelegt wird. — 
Derſelbe hat ſich vermittelſt eines, von einer gewiſſen, wiewohl eben nicht empfeh⸗ 
- {ungswerthen Seite, ſehr eintraͤglichen Geſchaͤftes den ruhigen Genuß eines mit⸗ 
telmaͤßigen Vermögens erworben, welches eigentlich Alles enthaͤlt, was an dem 
in Rede ſtehenden Subjekte bemerkenswerth iſt, wenn man den anſehnlichen Um: 
fang feines wohlgepflegten Wanſtes und die Einfalt, welche ſowohl aus ſei⸗ 
nem Geſichte, als aus ſeinem ganzen Betragen ſpricht, abrechnet. Herr 
Blaſebalg zeigt ſich aller Orten, vorzüglich auf der Straße, als ein hoͤchſt auf: 
geblaſener Menſch. Es ſcheint, als halte er Alles um und neben ſich, was nicht 
mit blankem Golde prahlen kann, für Gaſſenkoth; obgleich er ſelbſt aus 
einer blutarmen Holzhacker-Familie ſtammt. Niemand darf eine Erwiderung des 
Grußes beim Begegnen von ihm erwarten, es ſei denn, daß er auf einer gewiſ—⸗ 
fen Stufe aͤußern Ranges ſtehe. 
zu haben. — Mehreremale in der Woche pflegt derſelbe Abends die H'ſche 
Buͤrgertabagie in der Pflaumengaſſe zu beſuchen. Er verzehrt daſelbſt ein Anz 
ſehnliches, und iſt dieſerhalb dem Wirthe ſtets willkommen, obgleich Blaſebalg 


Er glaubt dies gar nicht noͤthig 


Männliche Klatſchweiver. 


Ein ſolches Subjekt habe ich neulich auch kennen gelernt. Es iſt 
Herr Hämifh, genannt Superklug; ein Mann, der ſich eines Titels 
und eines ganz eintraͤglichen Aemtchens erfreut, was er zum guten Theil 
ſeiner ausgezeichneten Schmarotzer⸗Natur zu verdanken hat. 

Da er viel mit Leuten verkehrt, welche das Schmarotzen oder nach 
dem Maul — auch wohl von Leuten ſchlecht reden gern haben, 
ſo iſt es kein Wunder, daß ſich Herr Haͤmiſch in dieſer Kardinal⸗Tugend bereits 
ſo vervollkomnet hat, daß er als Muſter eines ſogenannten maͤnnlichen Klatſch⸗ 
weibes aufgeſtellt werden kann. ö 

Kuͤrzlich hatte ich Gelegenheit, dieſen ſaubern Herrn irgendwo zu finden, wo 
er von ſeinem loͤblichen Talent, die glaͤnzendſte Probe ablegte. 

Wie ein ganz gemeines Klatſch- oder Hechelweib zog er uͤber Leute (abwe⸗ 
ſende, verfteht ſich) her, die ich als ganz reſpectable kenne, wenn fie auch eben 
nicht zu denjenigen gehören, di einen gleichen Katzen-Bucke lwie er machen koͤnnen 
und mit ſeinem Charakter uͤberhaupt nichts gemein haben. 

Herr Haͤmiſch, Superklug genannt, wenn Ihnen dieſe Zeilen zu Geſicht 
kommen, fo denken Sie ein wenig nach, ich meine wegen Ihren liebens⸗ und 
lobenswerthen Eigenſchaften. Früher waren Sie nur in ſich ſelbſt ver⸗ 
liebt aber unſchaͤdlich, nun find Sie zum männlichen Klatſchweib⸗ herabgeſun⸗ 
ken! Schaͤmen Sie ſich, Sie Mann⸗Weib mit dem Molch⸗Herzen! Hier haben 
Sie Ihr Bild — iſts getroffen? 5 


| 
E. 
| 


Dr, Veritas, 


Herr Dramarbas, ſonſt Schnippchen genaunt. 
Herr Bramarbas, welcher ſich dieſen, nach feiner Meinung herriſch klingen⸗ 


den Namen ſelbſt beigelegt hatte, praktiſirte eine lange Zeit hindurch die Kunſt, 
auf die Koſten fremder Leute ein ganz gemaͤchliches Leben zu führen, auf eine 


ganz eigene Art, bis ihm auf einmal der, weiter unten zu erzaͤhtende, Strich 
durch die Rechnung gemacht wurde. Sein beſter Verkehr war unſtreitig in der 
Großzahnſchen Tabagie, wo größtentheils lauter alte, gemuͤthliche Buͤrger ihr 
Abendpfeifchen rauchen und in mannigfacher Art ſich die Zeit verkürzen. Hier 
war es, wo Herr Bramarbas Heldenthaten erzaͤhlte, welche er als Huſar in den 
letzten Befreiungskriegen gethan haben wollte; es war nicht eine Schlacht, wo⸗ 
bei er nicht thaͤtigen Antheil genommen, keine Feſtung, die er nicht hatte erobern 
helfen und er zeigte auf feiner Stirn öfters eine tiefe Narbe, welche er nach ſei⸗ 
ner Verſicherang durch den Saͤbelhieb eines franzoͤſiſchen Chaſſeurs erhalten hatte. 
Seinen Erzählungen wußte er durch feinen großen Schnurrbart und durch verz 
meffene, mit häufigen Fluͤchen durchſpickte Redensarten einen Anſtrich von Glaub⸗ 


wuͤrdigkeit zu verſchaffen und nie verfehlte er feinen Zweck, naͤmlich, an Schnaps, 


Bier, Taback und Eſſen reichlich freigehalten zu werden. 

Einſt, als er eben dabei war, eine lange Bratwurſt zu verarbeiten trug er, 
wenn ſeine Kinnbacken vom Kauen ruheten, eine Abhandlung von der Schlacht 
bei Leipzig vor, und indem er eben erwaͤhnte, welchen großen Einfluß ſeine Per⸗ 
ſon dabei gehabt hatte, ſo trat unvermuthet ein Mann, welcher ſchon eine Zeit: 
lang hinter ihm als Zuhoͤrer geſtanden, von ihm aber nicht bemerkt war, zu ihm 
heran, klopfte ihm derb auf die Schulter und ſprach: „Ei, mein lieber Schnipp⸗ 


demſelben, fo wie allen Gaͤſten, in gewöhnlicher Art dummſtolz begegnet. Von chen, ſeid ihr auch hier?“ Ganz verlegen ſaß Bramarbas ſich um und indem er 


den letztern verkehrt Niemand mit ihm, weil Keiner ihn achtet. Er iſt daher 
groͤßtentheils ſich ſelbſt uͤberlaſſen, was man abſeiten der Uebrigen gewiß ſehr ver: 
nönftig finden wird. Wie ſehr er ſich auch bemüht, ſich bemerkbar und fein 


leichenblaß wurde, verließ ihn fein ſonſt gelaͤuſiges Sprachorgan und er ſtam⸗ 
melte nur die Worte: „Ich — ich — habe nicht — die Ehre — Sie — ver⸗ 
kennen mich.“ — „Nein,“ rief der Fremde, indem er laut auflachte, „ich ver⸗ 


Uebergewicht Andern fuͤhlbar zu machen, man ſcheint uͤbereingekommen zu ſein, kenne Euch nicht, ihr ſeid ja unſer alter Schnippchen, der geweſene Schneide 
4 7 f R he ie | rgeſell, 
ihm nicht die mindeſte Aufmerkſamkeit zu gewähren, wie laͤſtig feine Anweſen⸗ ihr habt mir ja in der Campagne ſo manchen Schnaps eingeſchaͤnkt. . — — 


heit auch ſein mag. Dies iſt allerdings der beſte Weg, den man hat einſchla⸗ 
gen koͤnnen. — * 
Will man wiſſen, weshalb er ſich ſo gewaltig (faſt wie der Froſch in 
der Fabel) aufblaͤſt, fo wird man die Antwort hauptſaͤchlich in Folgendem finden. 
Blaſebalg hat — was vermag das Geld nicht! — eine junge huͤbſche Frau. 
»Dieſe machte während des letzten Karnevals auf einem Balle die Bekanntſchaft 
eines ſehr vornehmen Herrn, welcher ungemein viel Geſchmack an dem niedlichen, 
reizenden Weibchen fand, und es daher aus gewiſſen Folge⸗Urſachen für gut 
hielt, mit dem Eheherrn derſelben in ein freundſchaftliches Verhaͤltniß zu treten. 
Seitdem ſind von beiden Theilen mehrere Beſuche gewechſelt worden. Blaſebalg 
ſieht ſich nicht ſelten in glänzenden Zirkeln, und freut ſich der Ehre, welche ihm 
und ſeinem lieben 0 . widerfaͤhrt; glaubt aber auch nunmehr ein ganzer 
Held zu ſein, weil ſein Harffinn die wahre Beſchaffenheit der Dinge nicht zu 
durchſchauen vermag. — 5 x 4. 


Wie bedauernswerth iſt der bethoͤrte Kopf! — 


A: 


Eure kleine dicke Frau? — Herr Schnippchen (wir wollen ihn jetzt beiffeinem wah⸗ 
ren Namen nennen) wollte noch etwas von: „ſich irren,“ von „zufälliger Aehn⸗ 
lichkeit“ u. dgl. ſprechen, allein der Fremde ließ ſich dadurch nicht irrre machen, 
ſondern wandte ſich zur Geſellſchaft und ſprach: „Meine Herren, ich bin der vor⸗ 
malige Wachtmeiſter N. von dem Uhlanen⸗Regiment und dieſer naͤrriſche 
Kerl da“ — auf Schnippchen weiſend — „war unſer Marketender und ſchon 
damals ſo wie auch noch jetzt ein Faſelhans, deſſen Reden aus lauter Luͤgen be⸗ 
ſtehen. Zum Beweiſe, daß ich die Wahrheit rede, ſehen Sie gefaͤlligſt auf die 
Stirn dieſes Menſchen und bemerken Sie die Narde. Dieſe hat er keinesweges 
durch Feindes Hand bekommen, ſondern ein Uhlan hat ihm ſelbige mit dem 
ſelbige mit dem Schaft ſeiner Pike gezeichnet, als er ihm zu viel Geld fuͤr ein 
Glas Branntwein abforderte, und wäre ich nicht hinzugekommen, fo hätte 
Schnippchen gar leicht noch eine größere Tracht Schläge erhalten.“ 

„Dieſe gebuͤhrt ihm jetzt,“ ſagte Meiſter Hartſtock (welcher die Bratwurſt 
für den ci-devant Bramarbas hatte geben laſſen) „denn ſchon lange geaug hat 


er uns fuͤr Narren gehalten und noch obendrein auf unſere Koſten gefreſſen und 


eſoffen.“ Mehrere ſtimmten dieſer Sentenz völlig bei, indeſſen fand Herr 
chnippchen nicht fuͤr gut, die Vollſtreckung derſelben abzuwarten, ſondern reti⸗ 
rirte mit Hinterlaſſung der halben Bratwurſt und eines Glaſes Schnaps, zur 


Thuͤre hinaus. — Jetzt beſucht er eine andere Tabagie, trägt aber den Schnurt⸗ 


> — 


Herrn Dr. Bürkner vollkommen wieder hergeſtellt. iA 
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bart nach wie vor, und ſucht auch dort die Leute mit feinen Heldenthaten zu un: 
terhalten. — Sollte es ihm nicht wie in der Großzahnſchen Tabagie ergehen? 
und iſt es nicht unſchicklich, im Civilſtande einen Schnurrbart zu tragen, da es 
beffer wäre bei der Naht zu figen und das Buͤgeleiſen zu führen? — Doch einem 
jeden Narren gefaͤllt ſeine Kappe! 


Lokales. 


Die akademiſchen Vorſtellungen von QA. Müller. 


Zeitgemäger Wunſch mehrerer Geſchafts genoſſen. 


Schon oͤfters hat uns die Tagespreſſe von ſich neu bildenden oder bereits im 
Aufſchwung begriffenen Vereinen in manchen Gewerbzweigen benachrichtiget; 
welche ſich gegenfeitig und gemeinſchaftlich zu unterftügen, daß die Noth und der 
Untergang des Einzelnen verhindert oder erleichtert würde, zum Zwecke hatten, 
hauptſaͤchlich aber der ſchrankenloſen Concurrenz der Geld» und Spekulations⸗ 
Männer entgegen zu treten, durch welche immer der kleinere und unbemitteltere 
Geſchaͤftsmann unterliegen muß. In einigen hieſigen und auswaͤrtigen Zeit⸗ 
ſchriften ſind ſchon mannigfaltige Aufforderungen an die Breslauer Schneider 


ergangen, jedoch ſcheint bis jetzt noch ſehr wenig darauf geachtet oder die Noth⸗ 


wendigkeit und der Nutzen eines ſolchen Vereins, der hier ſo dringend noͤthig als 
irgendwo erſcheint, erkannt oder erwaͤgt worden zu ſein. Der Druck und die 
Herabwuͤrdigung mancher Geſchaͤfte, vorzugsweiſe aber des Kleidermacher⸗Ge⸗ 


Mit Zittern und Grauen haben viele unſerer Damen die Ankündigungen ſchaͤfts wird Keinem unbekannt ſein; und dennoch hat man ohne kraͤftige Ge⸗ 
der akademiſchen Vorftellungen von Q. Muͤller geleſen, denn Fama hatte über die wirkung es dabei bewenden laſſen, daß ein großer Theil ei NN die 


ſittliche Tendenz derſelben die abenteuerlichſten Geruͤchte verbreitet, und wohl gar Fruͤchte ihres Fleißes den Haͤndlern uͤberlaſſen muß. 


von einem Coſtuͤm à la Paradies gefabelt. Jetzt haben die von einer Seite 
gefuͤrchteten, von einer andern neugierig herbeigewuͤnſchten Vorſtellungen begon⸗ 
nen und beide Theile ſind in ihren Erwartungen getaͤuſcht, während ein dritter 
Theil des Publikums, der Sinn fuͤr das wahre Schoͤne und Edle in Kunſt 
und Natur beſitzt, die ſeinigen im hoͤchſten Grade befriedigt findet. — 
Q. Müllers „lebende Bilder“ unterſcheiden ſich von denen, die vor Jahren ſich auf 
den deutſchen Buͤhnen einzubuͤrgen ſchienen, dadurch daß ſie ſich nur auf Gegen⸗ 
ſtaͤnde der antiken Kunſt beſchraͤnken, und uns die edelſten Werke alter und neuerer 
Meiſter verkoͤrpert vorfuͤhren. Mit dem lebhafteſten Beifall wurden in der am 
19. d. M. gegebenen Vorſtellung alle Bilder empfangen, die meiſten wurden 
ſtuͤrmiſch da capo verlangt. Am meiſten gefielen „die Bachantinnen, ihre 
Panther fuͤtternd,“ „Oreſt von den Eumeniden verfolgt,“ „Merkur und Andro⸗ 
meda, Vulkan, von Nymphen zur Venus und Helena gefuͤhrt,“ die verſchiedenen 
Darſtellungen der „mediceiſchen Venus,“ „der trunkene Silen, von Nymphen 
gefuhrt,“ „die badenden Nymphen,“ — und Q Müllers treffliche Darſtellun⸗ 
gen des „Herkules.“ — Leider befanden ſich unter dem Publikum nur wenige 
Damen, eine Folge jener uͤbertriebenen Gerüchte, deren Nichtigkeit ſich ſchon 
allein aus der obrigkeitlichen Erlaubniß dieſer Vorſtellungen ergiebt. Die Decenz 
wird auch nicht im Geringſten verletzt, und Damen, welche ſich keinen Gewiſſens⸗ 
ſerupel machen, Ballets und Reitkuͤnſte anzuſchauen, duͤrfen um ſo getroſter in 
unfer altes Theater wandern, wo der Reinheit ihrer Sitten wahrlich keine 
Gefahr droht, und kein anſtoͤßiger Anblick ihre Augen beleidigt, — da Frauen⸗ 
gemuͤther bei dieſen Vorſtellungen ihre Rechnung durchaus ohne Wirth gemacht 
haben. 5 (14.) 


„ — 


Gehen Sie nicht im Finſtern aus, Sie gehören ja 
ins Liehte. 


Am Sonnabende, den 14. d. M. Abends um } auf 7 Uhr wollte ein an⸗ 
ſtaͤndiger Herr auf der Kupferſchmiedeſtraße beim Haufe Nr. 22, zum goldenen 
Schwane genannt, auf dem Buͤrgerſteige vorbeigehn, wurde aber durch eine 


Menge Leute mit hohen Huͤten und durchloͤcherter Krempe, die denſelben vom 
Hauſe aus bis an die Fahrſtraße verſtellt hatten und ihr Waſſer abſchlugen, 


gehemmt. Eee | 
Es wollte dieſer Herr von dieſer unangenehmen Gelegenheit entfernt bleiben 
und quer uͤber die Straße gehen. Die Gemeinheit dieſer Leute ging aber ſo 
weit, daß ſie Miene machten, ihn unter ihre Waſſerbogen zu nehmen. Als 
reſeluter Herr wollte er ſich nun dicht am Haufe duchdrängen, Allein kaum war 
er die Mitte des Haufens a nfe 
it — mußte 5 Herr doppelte Ladung, auch noch Rippenſtoßen mitnehmen. 
So ein brutales Benehmen dieſer Leute verdient hierdurch die oͤffentliche 
Rüge und dürfte der Herr Herbergsvater fuͤr kuͤnftige ähnliche Faͤlle zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen ſein, da er wegen der Herberge fuͤr ſolche Gemeinheiten, 


it haften muß. ee 
vor ſeinem Hauſe zu dieſer Zeit haf x Ein Beobachter. 


Es wurde vor einiger Zeit in dieſen Blättern mitgetheilt, daß hywei Fleiſcher⸗ 
gefellen beim Ringen in einen großen Keſſel ſiedenden Waſſers ſtürzten, wodurch 
der eine dermaßen verletzt wurde, daß man zallgemein e Aufkom · 
men zweifelte. Der ſchwer Verlehte iſt durch die unabgeſetzten Bemuͤhungen des 

O. 


1 


rn an 


paſſirt, fo drehten ſich mehrere aus demſelben um, 


Noch ein größerer Theil 
muß ſogar dieſes Gluͤckes entbehren oder verachtet aus edlem Selbſtgefuͤhl ſich 
zum Sklaven eines habſuͤchtigen Händlers zu machen, und muß trotz feiner 
Mühe und Beſtrebungen der anerkannt nachtheiligen Concurtenz der Kleider⸗ 
haͤndler unterliegen. — - ’ 

Iſt es daher nicht ſehr zu wuͤnſchen und zeitgemäß, daß ſich ein folder hoͤchſt 
wohlthaͤtiger Verein bildete, und daß einige Meiſter bereit und entſchloſſen wären, um 
vereint und energiſch für Gemeinwohl zu wirken? Ihr Wirken und Stre⸗ 
ben würde dann nicht erfolg- und fruchtlos bleiben, thaͤtige und eifrige Theil⸗ 
nehmer würden kraͤftig unterſtuͤtzen und ihr Unternehmen nicht unbelohnt laſſen. 
Auch dem Publikum wuͤrde ein Etabliſſement dieſer Art eine willkommne Er⸗ 
ſcheinung ſein, in welchem jeder Stand und Rang eine reiche Auswahl finden, 
reell und prompt bedient wuͤrde unter Garantie des Verfertigers; da in den ge⸗ 
genwaͤrtigen Kleiderhandlungen nicht ſelten gemeine Prellereien und Betruͤge⸗ 
reien vorkommen und die allerſchlechteſte Anfertigung der Kleidungsſtuͤcke ger 
woͤhnlich iſt. — ö 

Es wäre daher wuͤnſchenswerth, wenn das loͤbliche Mittel ſich willig und bes 
reit zeigen moͤchte, ſobald als moͤglich ein Vereins⸗-Kleidermagazin ins 
Leben treten zu laſſen, um dadurch ſich ſelbſt mehr Kraft und Anſehen zu ver⸗ 
ſchaffen, und vielen ihrer Genoſſen eine freie Bahn ihrer Induſtrie zu eroͤffnen. 
— t. 


Ueberſicht der am 15. März ©. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 
St. Eliſadeth. Frühpr.: Cand. Moͤrs, 5] u. 
1 Amtspr.: Diac. Hilſe, 84 u. 
Nachmittagspr.: Diac. Herbſtein, 1 u. 
St. Maria Magdalena. Früßhpr.: Sen. Berndt, 53 u. 
Amtspr.: S. S. Ulrich, z u. 
Nachmittagspr.: Diac Schmeidler, 11 u. 
Frühpr.: Diac. Dietrich, 53 u. 
Amtspr.: Sen. Krauſe, 84 U. 
Nachmittagspr.: G. S. Tuſche, 1J u. 
Amtspr.: C. R. Falk, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Weckwarth, 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Paft. Lezner, 9g u., 
Nachmittagspr.: Pred. Fiſcher, 13 u. 
Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Div. Pred. Rhode, 93 u. 
Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Eccl. Kutta, 7 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Knuͤttell, 124 u. 
Kronkenhoſpital. Pred. Dondorff. 9 u. 8 
St. Ehriſtophori. Amtspr.: Cand. Heinrich, 8 u. » 
Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler, (Betrachtungen.) 1 U. 
Sand. Rembowski 85 U. . 
Amtspr.: Pred. Kiepert, 74 u. 
Nachmittagspr.: Ecel. Laffert, 124 u. 
Pred. Jäckel, 9 u. 


Katholiſche Kirchen. 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter. 
St. Maria. (Sandkirche). Amtspr.: ein Alumnus.“ 
Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 8 
St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.: Cur Pantke. 
St. Adalbert. Amtspr.: Cur. Kam unhoff. 
Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
St. Matthias. Frühpr.: Cur Kauſch. 
Amtspr.: Kapl. Purſchke. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Renelt. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. de 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. ee 
St. Anton. Amtspr.: Eur. peſchke. 0 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. a — 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 
St. Bernhardin. Amtspr.: Pred. Hofferichter, 11 Uhr. 
E Nachmittggspr.: Cand. Pöthke 3 uhr. 


St. Berndardin. 


Hofkirche— 


St. Barbara. 
St. Barbara. 


St. Trinitatis. 
St. Salvator. 


Acmenhaus. (Air hl. W. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


U 


Abeater, deve. Eine Glaswand Jahrmarkts Anzeige. 


mit einer Thuͤre, noch wenig gebraucht, die 7 7 / 2 eh = 
Sonntag den 22. März: zum Stenmale: ſich beſonders zu einem Entree eignet’ zu Die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 
Ein Sommernachtstraum. ODramat. verkaufen durch Herrn Brettſchneider, Alt- Von Jakob Heymann 
Gedicht in drei Aufzügen von Shakeſpeare, buͤßerſtraße Nr. 57 im Vermiethungs⸗Comp⸗ N f “ Fr TUR 
überfegt von X. W. v. Schlegel, für die |toir. 1 Albrechtsſtraſſe Nr. 13, neben der königl. Bank, 
Darſtellung eingerichtet von L. Tieck. | empfiehlt zum bevorſtehenden Jahrmarkt ihr vollſtaͤndig aſſortirtes Lager weißer 
r und bunter a ul zu folgenden niedrigen aber feſten Preiſen: 
rr ö a „ ja breite Zuͤchen⸗ und Inlett⸗Leinwand A 21, 3,31, 4 bis 43 Gar . 
Eine Stube ohne Meubels wird zu Die ei z > ne ae ar Mr 2 Sgr. die 
0 5 ; . Elle; % breite Kleider⸗ und Schuͤrzen⸗Leinwand à 24 bis 3 Sgr. die Elle; 
Ni⸗ € 1 104 2 * e lle 
Vermiſchte Anzeigen. ee nm eee echt fächfifche Glanz Indiens (das neueſte zu Kleidern) A 4 Sgr. die Ele; 14 . 
G 4 f t H — Bettdrillich a. 35 4 bis 4% Sgr. die Elle; % breite Creas⸗Leinwand von 
er ucher e Heeringe 33 V Er m 12 EN S feine weiße Leinwand zu Oberhemden 
find in bekannter, ausgezeichnet ſchöner indi ſtelle ; von thlr. bis > Rthlr. das Schock, Reſten⸗Leinwand in halben 
tee Heringe d ge e e See ere Halbe e e 
* 15 ; y ; ; afröden à 2, 3 bi Sgr. die Elle; bunten baumwollenen Meub l⸗Da⸗ 
marinirte Heeringe | an Pine due Ars Gee Eten. maſt a 35 Sgr. die Elle; weiße und bunte Kaffee-Servietten von 10 . 90 
mit Zwiebeln und Eitronen eingelegt, das ::::ñĩx7ſ oͤ — 2 Rebe, das Stuͤck; abgepaßte Handtuͤcher, 10 lang, von 24 Rehlr. bis 4 Kthlt. 
. 8 Stockgaſſe Nr. 22 das Dutzend; rein leinene Gedecke zu 6 und 12 Perſonen von 32 bis 7 Rthlr. 
B. Liebich, ift eine kleine Hinterwehnung zu; ber- | 008 Gedeck, weiße Pique⸗ Bettdecken von 24, 22, 35 bis 4; Rthlr. das Paar; 


Hummerei Nr. 49. miethen. N un bunte Damaft-Bertdeden, weiße und bunte reinleinene Taſchentuͤcher ꝛc. 


Die Preiſe ſind unbedingt feſt. 


1 


Ant siert. bee 
| — — — 
f Theater im blauen Hirſch. | — g 

ene e ee ont e ai Für die Herren Wagenbauer. 

Gaffeneröffnung 7 uhr. Anfang 18 Uhr. Cine Parthie doppelt gewichste Fußteppiche in den neueſten Deſſins habe ich 
Schwiegerling ſo eben erhalten und empfehle ſolche zur geneigten Beachtung. 

f Die Leinwand. und Tiſchzeug⸗Handlung 
a N | von Jakob Heymann, 


Meinen hochzuverehrenden Gäften zur Nachricht, daß das Porzellan-⸗Ausſchieben Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königlichen Bank. 


1 


Sonntag den 22. März fortgeſetzt wird, wozu ergebenſt ein ladet | 


Schneider, Coffetier. rm wa er 
e Von einem fächſiſchen Fabrikanten 


ſind mir folgende Waaren zum gaͤnzlichen Ausverkauf uͤberſchickt worden, als: 


Mehlweißen el und 94 breiten weißen Schachwitz und Damaſt (zu Bettuͤberzuͤgen, Roleaur 


x i und Bettdecken ſich eignend) mehrere Stuͤcke brochirte Gardinen, weiße Gaze und 
2⁵ Stück 1 S gr. empfiehlt Batiſt, welche ich zu und unter dem. Fabrik. Preiſe offerire. N 


5. Die Leinwand⸗ und Ti chzeug⸗Handlung 
B. Hipauf, von Kata Pehmann 
Oderſtraße Nr. 28. Uubrrechtsſtraße Nr. 13, neben der könglichen Bat. 


— — — — — ——Eʒäĩ— — TE | 


— — 
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Folgende Herten haben ſich bereitwillig erklärt, eine Commandite der Allgemeinen Oder-Zeitung zu übernehmen: 
Herr Georg Philipp Aderbolz, Ring Nr. 53, Herr Keil und Thiel, Olauerſtraße Nr. 52. 
„Friedrich Aderholz, Ohlauerſtraße Nr. 1. Knaus und Comp., Albrechtsſtraße Nr. 58. 


Joſeph Böſe, Reuſcheſtraße Nr. 52. ‘ 5 Kaufmann v. Bardzky, Kraͤnzelmarkt Nr. 2. 
Joſeph Böſe, Altbuͤßerſtraße Nr. 42. : Sojepb Kienaſt, Nikolaiſtraße Nr. 16. 
„ F. A. Blaſchke, Neue Sandſtraße Nr. 3. N „ F. A. Kaps, Mathiasſtraße Nr. 90. 
B. Ede, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 16. Seinrich Müller, Schmiedebruͤcke Nr. 49. 
NM. al Kleine Groſchengaſſe Nr. 32. Zobel, Mathliasſtraße Nr. 65. 
„F. A. Grützner, Neumarkt Nr. 27. Jiegan, Neue Schweldnitzerſtraße Nr. 1, 
. F. Hahn, Mauritiusplatz Nr. 1. 


Man bittet, die Praͤnumeration bei den oben genannten Herten zu bewirken, bei denen auch die Au dd en wird. Faß 
Die Allgemeine Oderzeitung wird mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage täglich als Abendzeitung, vom 1. April o. ab ausgegeben werden, 
Der einvierteljährliche Pränumerationspreis für Breslau beträgt 1 Rthlr.7 Sgr. 6 Pf. — Inferate werden in der Expedition der Allgemeinen Oder Zeitung / 
Schuhbruͤcke Nr. 27, vom 30. März c. ab angenommen, und mit 1 Sgr. für die dreiſpaltige Petit⸗Zeile berechnet. 
Breslau, den 19. Maͤrz 1846. 3 Die Expedition der Allgem. Oder: Zeitung. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


